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Ministerpräsident António Costa bleibt nach dem überraschend 
deutlichen Wahlsieg seiner Sozialistischen Partei im Amt. Das 
traditionelle Parteiensystem erfährt eine nachhaltige Veränderung. 
 
Dr. Wilhelm Hofmeister, Dr. Inês Gregorio
 
Am Sonntag, den 30. Januar, fanden in Portugal die Wahl zur Assembleia da República statt, 
dem aus nur einer Kammer bestehenden nationalen Parlament. Die Sozialistische Partei 
(Partido Socialista, PS) des bisherigen Ministerpräsidenten António Costa gewann eine 
deutliche Mehrheit der Mandate. Staatspräsident Marcelo Rebelo de Sousa hat deshalb 
António Costa wiederum mit der Bildung und Führung der Regierung betraut. In Portugal 
wird der Premierminister nicht vom Parlament gewählt, sondern vom Staatspräsidenten 
ernannt. Seit der Einführung der Demokratie infolge der „Nelkenrevolution von 1974 und 
der Verabschiedung der aktuellen Verfassung von 1976 wird stets der Vorsitzende der Partei 
mit dem höchsten Anteil an Stimmen und Mandaten mit der Regierungsbildung beauftragt. 
Costa ist nun nicht mehr auf die Unterstützung einer oder mehrerer anderer Parteien 
angewiesen und wird voraussichtlich über die volle Wahlperiode von vier Jahren im Amt 
bleiben.  
 
Die Wahl war Folge einer politischen Krise, die sich im Oktober 2021 ereignete, als der von 
der Regierung vorgelegte Staatshaushalt für das Jahr 2022 keine Mehrheit im Parlament 
fand. Nicht nur die Oppositionsparteien aus der Mitte und der Rechten des politischen 
Spektrums lehnten den Haushaltsentwurf ab. Entscheidend war, dass auch die linken 
Parteien - die Kommunistische Partei (die unter dem Namen Coligação Democrática 
Unitária, CDU, agiert) und der Linksblock (Bloco de Esquerda, BE) - dem Ministerpräsidenten 
die Zustimmung zu seinem Haushaltsentwurf verweigerten. Seit 2015 hatten sie Costa trotz 
mancher Meinungsverschiedenheiten gestützt, ohne dass es eine formale Koalition gab. 
Doch dieses Mal wollte Costa die Forderungen der Linksparteien u.a. im Hinblick auf die 
Ausgaben für das Gesundheitswesen und die Ausweitung von Arbeitnehmerrechten nicht 
erfüllen – nicht zuletzt, um die Bereitstellung der EU-Mittel aus dem Aufbauplan 
NextGenerationEU zur Eindämmung der Folgen der Corona-Pandemie nicht zu gefährden. 
Bei der entscheidenden Abstimmung im Parlament fehlten Costa dann die Stimmen zur 
Verabschiedung seines Haushaltsplans. Weil für Staatspräsident Rebelo de Sousa ein vom 
Parlament gebilligter Staatshaushalt die Voraussetzung für die wirtschaftliche Erholung des 
Landes nach der Pandemie ist, löste er am 4. November das Parlament auf und setzte 
Neuwahlen für den 30. Januar 2022 an. Damit wurde in Portugal eine Situation wie in 
Spanien vermieden, wo Ministerpräsident Sánchez zwei Jahre lang, 2018 und 2019, ohne 
einen vom Parlament verabschiedeten Haushalt regierte  
 
Innerhalb von nur zwei Monaten mussten sich die Parteien auf die Wahl vorbereiten. Die PS 
führte zu Beginn des Wahlkampfs in den Meinungsumfragen mit einem Vorsprung von fast 
zehn Punkten. Die wichtigste Oppositionsparte Partido Social Democrata (PSD), die zwar 
Sozialdemokratische Partei heißt, aber ein wirtschaftsliberales Programm vertritt, war in 
ihrer Vorbereitung auf die Wahl dadurch gehandicapt, dass sie zunächst noch die reguläre 
Wahl ihres Vorsitzenden durchzuführen hatte, die Ende November 2021 stattfand. Da es 
zwei Kandidaten für dieses Amt gab, den bisherigen Vorsitzenden Rui Rio und den 
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Europaparlamentarier Paulo Rangel, konnte die Partei erst als Riu als Vorsitzender bestätigt 
war mit der Vorbereitung der Parlamentswahlen beginnen.  
 
Trotz der günstigeren Ausgangslage für die PS schienen sich während des Wahlkampfs die 
Atmosphäre und die allgemeine Stimmung zu ändern und die PSD in der Wählergunst an 
Bedeutung zu gewinnen. In der Woche vor der Wahl erwarteten Meinungsforscher und 
andere Beobachter sogar einen technischen Gleichstand zwischen PS und PSD. 
 
Am Wahlabend aber hätte das Ergebnis nicht deutlicher sein können. Die Sozialistische 
Partei erreichte einen eindeutigen Sieg, der ihre Position nicht nur im Parlament, sondern im 
gesamten politischen System deutlich stärkte. Mit 41,7% der Stimmen gewann die PS eine 
Mehrheit von 117 der 230 Mandate der Assembleia da República. Die meisten 
portugiesischen Wähler wollten António Costa weiterhin als Premierminister haben. Am 
Ende der neuen Legislaturperiode im Jahr 2026 wird die Sozialistische Partei dann zehn 
Jahre ununterbrochen an der Regierung gewesen sein und mit Blick auf die letzten drei 
Jahrzehnte fast 80% der Zeit in verschiedenen Konstellationen regiert haben.  
 
Sitzverteilung in der portugiesischen Assembleia da República ab 2022 
 

 
 
Die Gesamtzahl der Abgeordneten beträgt 230. In dieser Infografik fehlen noch die vier 
Abgeordneten, die von den portugiesischen Wählern im Ausland gewählt wurden und die noch zu 
bestimmen sind. Quelle: Sic Notícias (https://sicnoticias.pt/eleicoes-legislativas/o-novo-
parlamento-quem-ganha-e-quem-perde-assentos/) 
 
Für die PSD endete die Wahl mit einer großen Enttäuschung. Anstatt der erhofften 
Regierungsführung verlor die Partei drei Mandate. Deutliche Zugewinne dagegen 
verzeichneten die rechtspopulistische Partei Chega! (CH) und die liberale Partei Iniciativa 
Liberal (IL), die beide erst vor wenigen Jahren gegründet worden waren. Sie sind nun die 
dritt- bzw. viertstärkste politische Kraft in Portugal.  
 
Bevor wir die Ergebnisse der einzelnen Parteien etwas aufmerksamer betrachten, hier noch 
einige Punkte, die im Hinblick auf das Wahlergebnis erwähnenswert sind: 
 
-  Im Gegensatz zu den meisten anderen europäischen Ländern wird die portugiesische 

Politik immer noch von den beiden großen traditionellen Parteien dominiert. PS und PSD 
erhielten zusammen 71% der Stimmen, was einen Anstieg von 7 Prozentpunkten im 
Vergleich zu den letzten Parlamentswahlen von 2019 bedeutet. Die im Vorfeld der Wahl 
befürchtete größere Fragmentierung des Parteiensystems ist nicht eingetreten, weil 
einige Kleinparteien keine Mandate im Parlament gewannen. 

 
-  Linke Parteien verloren insgesamt rund 100.000 Stimmen, während rechte Parteien rund 

550.000 Stimmen hinzugewannen. Diese Stimmenverschiebung ist Folge einer 
Stimmenverschiebung zwischen den linken Parteien (von den Extremen zur PS) und 
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einem Zuwachs der rechten Parteien, die Stimmen aus der Linken, aber auch von vielen 
bisherigen Nicht-Wählern erhielten. Paradoxerweise ist Portugal mit einer Mehrheit der 
Sozialistischen Partei heute ein „rechteres“ Land als zuvor. Eine liberale und eine 
rechtsradikale Partei haben hinzugewonnen, während der Einfluss der marxistischen 
Parteien kleiner wurde. 

 
-  Das Parteiensystem, das sich nach der Revolution ab 1975 etablierte und bisher bestand, 

existiert damit nun nicht mehr. Die konservative Christlich-Demokratischen Partei CDS 
erhielt keinen Sitz mehr im Parlament und auch die von der Kommunistischen Partei 
geführten Gruppe von Linksparteien (CDU) erlitt deutliche Einbußen; die dieser Koalition 
angehörende Grünen Partei erhielt ebenfalls kein Mandat mehr. Demgegenüber 
erzielten nun die beiden neuen Parteien Chega! und Iniciativa Liberal ein beachtliches 
Ergebnis. 

 
Zum Abschneiden einzelner Parteien 
 
PS - Sozialistische Partei 
 
Die Strategie der Sozialisten war erfolgreich. Die wichtigste 
Botschaft von António Costa, um linke Wähler zu mobilisieren, 
war die die Angst vor der rechtsradikalen Partei Chega! und vor 
der Rolle, die sie in einer von der PSD geführten Regierung 
spielen könnte. Dies wird bei einem Blick auf die 
Stimmenverschiebung von den Extremen zur Mitte deutlich. Die 
PS verzeichnete einen Zuwachs von 346.000 Stimmen, während 
BE und CDU zusammen rund 356.000 Stimmen verloren, d.h. 
der Zugewinn der PS ist im Wesentlichen auf die Verluste der 
Linksparteien BE und CDU zurückzuführen. Ein bisher 
beispielloser Erfolg für die Sozialistische Partei ist es, dass sie 
alle nationalen Bezirke (mit Ausnahme von Madeira) gewann, 
was seit 1975 noch nie der Fall gewesen war. 
 
PSD - Sozialdemokraten 
 
Der Wahlabend wurde zu einer dunklen Nacht für die PSD. 
Trotz eines Zuwachses von insgesamt etwa 150.000 Stimmen in 
den meisten Gemeinden verloren die Sozialdemokraten mit 
einem Stimmenanteil von 27,8% aufgrund der Besonderheiten 
des portugiesischen Wahlsystems drei Sitze im Parlament, wo 
sie nur noch mit 76 statt bisher 79 Abgeordneten vertreten sind. 
Die Weigerung, vor den Wahlen eine Koalitionsvereinbarung mit 
der christdemokratischen CDS zu treffen, wurde im Nachhinein von Wahlkommentatoren 
als falsch bezeichnet, denn in mindestens fünf Bezirken hätten die "verschwendeten" 
Stimmen für die CDS zusammen mit den verbleibenden Stimmen für die PSD ausgereicht, 
um der PS einen Abgeordneten zu entziehen und so die sozialistische Mehrheit im 
Parlament zu verhindern. 
 
Das Verhalten des PSD-Vorsitzenden Rui Rio in der Wahlnacht wurde ebenfalls von vielen 
Kommentatoren stark kritisiert. Mitten in der Pressekonferenz begann er auf Deutsch zu 
sprechen und ärgerte sich über die Journalisten, weil sie immer wieder dieselbe Frage nach 
seinem Verbleib als Parteivorsitzender stellten – diese Medienvertreter wurden dabei von 
anwesenden Parteimitgliedern auch laufend ausgebuht. Rio gestand ein, dass er sich für die 
Partei nicht mehr nützlich fühle und öffnete damit die Tür für einen erneuten 
innerparteilichen Kampf um den Parteivorsitz. Seitdem er im Januar 2018 erstmals zum 
Vorsitzenden der PSD gewählt worden war, musste er sich permanenter Kritik eines 
wichtigen Teils der Partei erwehren, die einen Mangel an Strategie und Konsistenz in der 
Parteiführung und Opposition kritisierten. Bei seiner Wiederwahl im Dezember erhielt er nur 

Quelle: Observador.pt, 31.01.2022 
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52% der Stimmen. Das reichte nicht aus, um nach der nun verlorenen Wahl weiter den 
Anspruch zu verteidigen, die Partei in die Zukunft zu führen. 
 
Chega! 
 
Die rechtsradikale Partei Chega! (wörtlich "Es reicht!") ist einer der Wahlsieger. Mit 7,15% der 
Stimmen wurde sie die drittstärkste politische Kraft und erhielt 12 Abgeordnete in der 
Assembleia. Dies ist deshalb ein beeindruckendes Ergebnis, weil die Partei erst vor zwei 
Jahren gegründet wurde und bisher nur ein Mandat im Parlament hatte. Chega! ist die 
einzige kleine Partei, die Abgeordnetenmandate in sehr unterschiedlichen Bezirken gewann, 
und zwar nicht nur in den größten, sondern auch in kleineren Bezirken, in denen es für 
kleine Parteien normalerweise schwierig ist, die Schwelle der mindestens notwendigen 
Stimmen zu überwinden. Im Süden Portugals hat Chega! die besten Ergebnisse erzielt (mit 
besonderem Schwerpunkt in den Gebieten, in denen die Gemeinschaften der Sinti und 
Roma stärker vertreten sind - eine Gruppe, die der Parteivorsitzende André Ventura immer 
wieder zum Ziel seiner Tiraden machte. In jenen südlichen Wahlbezirken gelang es Chega! 
auch, die jahrzehntelangen Hochburgen der Kommunistischen Partei zu schleifen. 
 
Mit einer Gruppe von Abgeordneten, die wenig Erfahrung in der Politik hat und mit einem 
Wahlprogramm, das eher eine Reihe von systemfeindlichen Ideen als einen verbindlichen 
ideologischen Vorschlag darstellt, bleibt abzuwarten, wie sich Chega! in den nächsten vier 
Jahren verhält. Für den populistischen Parteiführer André Ventura können die vier Jahre mit 
einer sozialistischen Mehrheit eine Chance sein, Chega! noch stärker als Protestpartei zu 
profilieren. 
 
Iniciativa Liberal 
 
Die liberale Partei Iniciativa Liberal (IL) ist ein weiterer Gewinner der Wahl. Nachdem sie 
2019 zum ersten Mal bei einer Wahl angetreten war, erreichte sie nun 5% der Stimmen und 
ist künftig mit acht Abgeordneten die viertstärkste politische Kraft im Parlament. Die 
Stimmen für IL konzentrierten sich stark auf die städtischen und entwickelten Gebiete des 
Landes (Lissabon, Porto, Braga, Setúbal). Der Vorsitzende der Partei, João Cotrim de 
Figueiredo, hat erfolgreich gegen die Vorstellung angekämpft, dass eine liberale Partei in 
Portugal nie mehr als ein Hobby der Eliten sein würde. IL hat nun nach dem faktischen 
Verschwinden der CDS die Chance, sich als einzige nicht radikale politische Kraft auf der 
rechten Seite des Parlaments zu etablieren. 
 
Bloco de Esquerda 
 
Für die linksextreme Partei Bloco de Esquerda (BE, „Linksblock“) begann am Wahlabend eine 
dunkle Nacht, die lange andauern kann. Mit einem Verlust von ca. 250.000 Stimmen 
verkleinerte sich die Fraktion der Partei von 19 auf nur noch 5 Abgeordnete. Selbst in den 
größten Städten war ihr Ergebnis katastrophal. Die wichtigste Ursache dafür ist der Wechsel 
vieler ihrer traditionellen Wähler zur Sozialistischen Partei, um dadurch eine 
rechtsgerichtete Regierung zu vermeiden, auf die Chega! Einfluss nehmen könnte. Die 
Parteivorsitzende des BE, Catarina Martins, versicherte, dass die Wahlergebnisse nie die 
Richtung der Partei bestimmt hätten und dass sie nicht aufgeben werde. 
 
CDU/Kommunistische Partei 
 
Auch für die CDU, die Koalition der Kommunistischen mit der Grünen Partei, war es ein 
enttäuschender Wahlabend. Sie wurde ebenfalls Opfer der Absicht vieler ihrer traditionellen 
Wähler, eine rechte Regierung zu verhindern. Die CDU verlor nicht nur 90.000 Stimmen, was 
die Reduzierung ihrer Fraktion von 12 auf 6 Mitglieder bedeutet, sondern es wurde auch 
kein einziges Mitglied der Grünen Partei (PEV) gewählt. Das kann weitreichende Folgen 
haben. Jahrzehntelang nutzte die Kommunistische Partei die Grüne Partei als Mittel, um ihre 
Präsenz im Parlament zu verdoppeln und Zugang zu Entscheidungspositionen in der 
parlamentarischen Arbeit zu erhalten. Der Stimmenverlust der CDU war in einigen Regionen, 
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in denen die Kommunisten seit 1975 einen starken Einfluss hatten, besonders groß: Das 
weist darauf hin, dass die Partei landesweit deutlich an Boden verliert. Jerónimo de Sousa, 
der Generalsekretär der Kommunistischen Partei, war wegen einer Herzoperation die 
meiste Zeit des Wahlkampfes abwesend, erschien aber in den letzten Tagen vor dem 
Urnengang und versicherte in der Wahlnacht, dass er als Generalsekretär weitermachen 
werde, weil die Partei ihn "brauche". 
 
CDS 
 
Die konservative CDS (Partido do Centro Democrático Social) ist eindeutig der Hauptverlierer 
der Wahl. Seit dem Verlust der Regierungsbeteiligung 2015 und dem Rücktritt ihres 
langjährigen Vorsitzenden Paulo Portas erlebte die CDS zahlreiche innerparteilichen 
Konflikte. Bei den letzten Parlamentswahlen im Jahr 2019 hatte sie bereits viele Stimmen 
verloren und war auf eine Fraktion mit fünf Mitgliedern geschrumpft. Nun ist die CDS, die 
1974-75 ein Gründungsmitglied der portugiesischen Demokratie und an vielen Regierungen 
beteiligt war (auch solchen unter Führung der Sozialisten) aus dem Parlament 
verschwunden, obwohl sie insgesamt mehr Stimmen erhielt als andere Parteien, die 
aufgrund der Methodik des Wahlsystems einen Abgeordneten stellen. Es überrascht nicht, 
dass der Parteivorsitzende, Francisco Rodrigues dos Santos, in der Wahlnacht seinen 
Rücktritt bekannt gab. 
 
PAN 
 
Nachdem die Tierschutzpartei „Pessoas-Animais-Natureza“ ("Menschen-Tiere-Natur") 2019 
vier Abgeordnetenmandate erhielt, verlor sie fast 50% der Stimmen und erhielt nunmehr 
einen Abgeordneten, was ihrem Ergebnis von 2015 entspricht. Die meisten ihrer Wähler 
kommen aus eher städtischen Bezirken. 
 
Livre 
 
Livre ("Freie") erhielt erstmals 2019 ein Abgeordnetenmandat, das sie bereits nach vier 
Monaten wieder verlor, als die einzige Abgeordnete die Partei verließ und als Unabhängige 
im Parlament verblieb. Nun gewann der Vorsitzende von Livre, Rui Tavares, ein Mandat. In 
den Debatten des Wahlkampfes erhielt er viel Aufmerksamkeit. Livre war die einzige linke 
Partei, die keine Wähler an die PS verlor, um eine rechtsgerichtete Regierung zu verhindern. 
Ihr Vorsitzender Rui Tavares stimmte am Wahlabend "Die Internationale" an, die Hymne der 
bolschewistischen Partei der UdSSR in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. 
 
Stimmenthaltung 
 
Trotz der Befürchtungen aufgrund der Pandemie sank die Zahl der Wahlbeteiligung im 
Vergleich zu den Parlamentswahlen 2019 nur um 3 Prozentpunkte. Unter den insgesamt 
10.820.337 Wählern lag die Wahlbeteiligung bei 58%. Die Region mit der niedrigsten 
Wahlbeteiligung war Madeira mit 46%, die höchste Wahlbeteiligung verzeichnete Braga mit 
64%. In den städtischen Zentren lag die Wahlbeteiligung über dem nationalen Durchschnitt, 
sowohl in Lissabon als auch in Porto betrug sie 62%. 
 
Perspektiven für die Zukunft 
 
- Ministerpräsident António Costa hat nun die Möglichkeit, seine politische Strategie ohne 
Druck und Forderungen linksextremer Parteien zu verfolgen. Er hat aber nun auch keine 
Ausreden mehr, um bei Problemen auf Blockaden der Linksparteien zu verweisen. 
Schwerpunkt seiner Regierungsarbeit in den nächsten vier Jahren soll die Ankurbelung eines 
starken Wirtschaftswachstums sein. Mit Hilfe der Aufbau- und Resilienz-Fazilität, des 
NextGenerationEU-Fonds und anderer Gemeinschaftsprogramme für Portugal soll ein 
Wachstum erzielt werden, das deutlich über dem europäischen Durchschnitt liegt. 
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- Die nächste Regierung wird voraussichtlich kleiner ausfallen. Obwohl ihre 
Zusammensetzung erst Ende Februar bekannt gegeben werden soll, gibt es bereits einige 
Gerüchte darüber. Augusto Santos Silva (bisher Außenminister) wird als nächster 
Parlamentspräsident gehandelt; Francisca Van Dunam (bisher Justizministerin) soll bereits 
um ihren Rücktritt gebeten haben; Marta Temido (bisher Gesundheitsministerin) und Ana 
Mendes Godinho (bisher Ministerin für Arbeit, Solidarität und soziale Sicherheit) hatten sich 
hingegen bereiterklärt, weiterhin in Costas Regierung zu arbeiten. Medienberichten zufolge 
werden Fernando Medina (ehemaliger Bürgermeister von Lissabon) und Duarte Carneiro 
(Costas Wahlkampfleiter für diese Wahlen) die neue Regierung wahrscheinlich ergänzen. 
 
- Sowohl in der PSD als auch in der CDS wurden bereits die Namen derjenigen bekannt, die 
für die Nachfolge der unterlegenen Parteiführer kandidieren könnten. Bei den 
Sozialdemokraten gelten Luís Montenegro, Miguel Pinto Luz und Paulo Rangel als die 
wahrscheinlichsten Kandidaten. Bei der CDS scheint Nuno Melo, derzeit Abgeordneter des 
Europäischen Parlaments, der Einzige zu sein, der die Voraussetzungen für einen 
Wiederbelebungsversuch der Partei erfüllt. 
 
- Die allgemeine Atmosphäre des sozialen Friedens, die Portugal in den letzten sechs Jahren 
erlebte, wird ebenfalls zu Ende sein – Streiks und Demonstrationen werden 
höchstwahrscheinlich zurückkehren. Ohne Einfluss und Einbindung in die Regierung und mit 
einer geschwächten Position im Parlament hat der Vorsitzende der Kommunistischen Partei, 
Jerónimo de Sousa, bereits die Gewerkschaften mobilisiert, um für die Rechte der 
Arbeitnehmer einzutreten und zum "Massenkampf" aufgerufen. 
 
- Der Präsident der Republik, Marcelo Rebelo de Sousa, kann nun stärker als zuvor in das 
politische Tagesgeschäft eingreifen, denn er muss mit der neuen Parlamentsmehrheit keine 
destabilisierende Wirkung möglicherweise kritischer Erklärungen seinerseits befürchten, 
was er es während seiner vorangegangenen Mandate oft gesagt hatte. Obwohl seine 
Befugnisse erheblich eingeschränkt sind, da sein Vetorecht im Parlament leicht überwunden 
werden kann, gehen einige politische Kommentatoren davon aus, dass der Präsident auch 
die Opposition gegen die Regierung anführen wird, zumindest bis die PSD einen neuen 
Vorsitzenden gefunden hat. 
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